
Praxıs der auf Paulus zurückgehenden Kırchen
mıt der «Protogeschichte» der petrinischen (z@e-Zur Eınführung und Grundlegung meıinde un: letztlich mıiıt Israel selbst Ver-

Charles Perrot knüpfen. So erscheint annn die christliche Praxıs
als eıne tast bruchlose, volle Entfaltung des alten

Der Kult der Urkirche Israel. Die beispielhafte Ausmalung des Pfingst-
ere1gn1sses W1€e auch jene der teißig den Tempel
besuchenden Urgemeinde (Apg 2,46; 5,42) of-
tenbart zunächst 1Ur die lukanısche Theologie
VO  = der iıdealen Kırche in iıhrer Verbindung mıt

Inmıitten eıner hellenıstischen Umwelt verble1- dem Gottesvolk der Anftange. Die in Apg 21,26
ben die GrSteCNnN christlichen Gemeinden 1mM Wort berichtete Kultaktion des heiligen Paulus eNnNt-
un 1ın ıhren WwW1e INa  — Sagl Kulthandlungen spricht wirklich nıcht em, W asS WIr VO
tief 1n der Jüdıschen Tradıtion verwurzelt. Gebet Apostel wIssen. Mıt anderen Worten, Lukas
und Gesang, Predigt un: Unterweısung, Taufri- «Judalsıert» Paulus, wenıgstens Zzu Teıl Ent-
LUS un: Mahl der Gemeimnschaft entstam- sprechend der kırchlichen Lage des ausgehenden
iInNenN ZU Teıl jüdısch-hellenistischer Praxıs. ersten Jahrhunderts, als die Echtheit der Heils-
Freilich 1St Cs nıcht immer leicht, AaNZUSC- botschaft bedroht 1st un: INan dringend ach
ben, W as 1U eigentlich VO dieser Überlieferung eiınem wiırksamen Bezug den einstigen erten
herkommt. Fur diese Schwierigkeit lassen sıch ruft «Der alte Weın 1St besser», heißt CS bej
mehrere Gründe angeben: 559 1MmM Unterschied Markus glättet Lukas

Die in rage stehende Jüdısche Tradıition 1st dıe Spannungen un Bruchstellen. Eın solches
ımmer och 11UT ungenügend bekannt, oftenbar Gemiälde droht aber 1n seiıner ıdyllischen Ent-
wen1g einheıtlich und oft schwer datieren. wicklung Israels AT Kırche hın auch das Eıgent-Die christlichen Gemeıinden sowohl 1ın Palä- liıche der christlichen lıturgischen Praxıs Ver-
stina als auch ın der Dıaspora sınd vielgestaltig hüllen. Darum 1St noch VOT jeder Einschätzungund zeıgen sehr unterschiedliche Bındungen des Aaus der Jüdiıschen Überlieferung stammenden
die alte Tradition. Dıie Judenchristlichen Grup- Beıtrags notwendi1g hervorzuheben, WwW1e sehr
PCN SOWIEe die verschiedenen Verzweıgungen der sıch die christlichen Praktiken VO der jüdıschenhellenistisch-christlichen Gemeinden stellen das Tradıtion distanziert haben Zuerst erfolgte eın
Problem der Beziehung zwıschen Tora un: Neu- Bruch, VO den verschiedenen Gemeinden in

Bund nıcht 1MmM selben Sınn. Nun hängt aber unterschiedlicher Stärke erfahren, W as eben diese
die christliche lıturgische Praxıs weıthın VO der Gemeıhinden allerdings nıcht daran hiınderte, 1L1U11-
Art dieser Beziehung ab mehr verchristlichte Elemente der jüdıschen

Darüber hınaus annn methodologisch autf Kultpraxıs bewahren oder in sıch autzu-
dem lıturgischen Gebiet W1e auch anderswo dıe nehmen.
Erklärung eıner Praxıs durch ıhren rsprung L1UTr Um diesen ersten Bruch un den darüber
mıt Vorsıicht angewandt werden, da Nan hınaus wırksamen Zusammenhang mıiıt dem alten
Geftfahr laäuft, die geschehenen radıkalen Verän- Israel richtig einzustufen, dürten WIr VOT allem
derungen verschleiern. Die-trüheren Quellen nıcht 1N1SCIC modernen Vorstellungen VO der
und Tradıtionen erklären nNn1ı€e restlos das Schöpfte- damalıgen Sıtuation einblenden, ındem WIr Z
rische eıner bestehenden Praxıs. Beispiel eınem reıin außerlichen, riıtuellen un

Schließlich 1St das Phänomen eıner sehr bald ftormalistischen Jüdıschen ult eıne tortan der
auch 1n den hellenistisch-christlichen Gemeıin- Freıiheit des Geılstes geöffnete christliche Praxıs
den (SO 1in Kol ‚16—1 23) einsetzenden Judai- gegenüberstellen, dafß nunmehr die VO Heu-
sıerung NIC übersehen. Der Sogenannte Jüdi- chele1 durchzogene jüdische Institution VOT der
sche Ursprung der eıinen oder anderen christli- Innerlichkeit der «Anbetung 1M Geılste» auUseIN-
chen Praxıs 1St zuweılen L1UTr i1ne zweıtrangıge anderbräche. In Wirklichkeit lebten die Schritt-
geschichtliche Erscheinung. Gerade die- gelehrten der Synagogen WwW1e auch die Leute VO
o Gesichtspunkt mu der Bericht der Apostel- Qumran mıt ıhren wundervollen hymnischen
geschichte kritisch überprüft werden. Ihr Vertas- Gebeten 1ın großer Innigkeıit dıe Religion der
SCr beabsichtigt namlıch eıner schon spateren Propheten Israels. Die 1n den Synagogen der
eıt (etwa ( bıs 90), das Denken und die Pharisäer se1mıt ungefähr dem Jahrhundert V,
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Z EINFÜHRUNG UN GRUNDLEGUNGE Chr gelesenen prophetischen Texte blieben Erwähnung wıeder Eıngang 1n die christlichen
nıcht Buchstabe. Kreıse. Nur wırd der Begriff diesmal radıkal ın

Übrigens scheint der SOgENANNTLE Institutiona- christologischem (Joh Z9) oder ekklesiologi-
lısıerungsvorgang manchmal die Kırche schneller schem (Mk Sınn umgedeutet. Ebenso
ertafßt haben als die Synagoge selbst Wiährend werden das Zeitwort latreuein (verehren) und
sıch zum Beispiel dıe Juden bıs eLIwa 1NS$ seın entsprechendes Substantıv auts nNnNeuUeEe 1mM
Jahrhundert I1l. Chr hıneın hüteten, ıhre üublı- christliıchen Wortschatz eingeführt, allerdingsFa  Fa  P  P  3 chen, für eıne CuUue schöpferische Gestal- mıiıt eıner S$1e vollständıg umtormen-
tung offenen Gebete nıederzuschreiben, vertfe- den spirıtuellen Sınngebung; 1sSt etwa die ede
stigte siıch der Text des Vaterunsers sehr rasch iın VO ult 1mM Geiste (Phil Da Röm 199), «der
seıner doppelten Überlieferung (Lk un: Mt); 6S wahre und aNSCMCSSCHC Gottesdienst« (Röm
stiımmt allerdings, daß der judenchristliche Ver- HZ logike aAtreia A4aUus Worten geflochtene
fasser der Diıdache eınen orößeren Freiheitsraum Verehrung) heiflst CS Jetzt, wobe!ı es sıch treilich 1n
aßt «Man erlaube den Propheten dankzusagen, diesen Paal anscheinend kultischen Bezuügen le-

oft sS$1e 6 wuünschen» (Dıd 10,6) Ebenso geht diglich darum handelt, das GE Leben des hrı-
die VO Paulus 1mM Rahmen der Gemeinde VO sten charakterıisıeren un: nıcht bestimmen,
Korinth DA Zweck elınes kirchlichen Autbaus W as WIr heutzutage das Stichwort ult
«1n Anstand und Ordnung» Kor>durch- einordnen. Dıie dem Zeichen des Heılıgen
geführte Bemühung vernunftgemäße Gestal- Geistes stehende Cu«e Praxıs 1St nıcht mehr VO  z

tung ın der Tat dem Bemühen VvOoOraus, das 1n den der S1Ee umgebenden Welt abgetrennt; dıe Arkan-
Synagogen des zweıten Jahrhunderts n.Chr. ZUL diszıplın exIistiert och nıcht Kor 14,23).
Vereinheitlichung der jetzt das Erbe des Kurz, INan wiırd sıch 1im Sınn des Neuen
Tempels vermehrten jJüdıschen Praktiken Y- Testaments wenıgstens davor hüten, unbedacht
OmMmmMeIT wurde. Freiheit W1e auch schöpferische VO christliıchem «Kult» sprechen, als bestün-
Tätigkeıit sind als solche nıcht das Eıgengut des de dieser eıt schon eın Wort solcher Art, das

dann dıe Vieltalt der noch ıhre Gestalt suchendenChristentums. Übrigens verdeckt solche Art
leichtfertiger Gegenüberstellung 1m Grunde dıe Praktiken in eıne Einheıit bınden könnte.
7zwıischen dem alten Bund des (sesetzes un dem
Bund des Kreuzes vollzogene Spaltung. ber Von den Orten un Zeıten
1U  - W1€e soll 11an diese Dıstanz aussagen”?

Der soeben Gesichtspunkt 1St
mehr betonen, als die ersten Christen ZUurEın Wortschatz, der Klarheit yıngt Bezeichnung der Leıiter ıhrer Versammlungen

Wır beginnen mıiıt eıner Feststellung. Es tindet un der Gemeinschaftspraktiken bewußt
Ausdrücke wählten, die bıs dahıin 1m Rahmen dessıch 1m Neuen Testament eın einz1ıges Wort, das

umschreıbt, W as WIr heute den christlichen profanen Lebens gebraucht wurden. Die (5@:
«Kult» ME NETI Auf dieser ersten Ebene sınd die meıinden versammeln sıch 1n Einzelhäusern un:
Worte noch auf der Suche ach eiınem Ausdruck also außerhalb eınes geweihten Bereichs, eLtwa
für eıne Cu«C un: andersartige Wırklichkeıt, die 1n der Wohnung von Aquıla un Priska Kor
nıcht eıne bloße Weıterführung des Opferkultes oder be1 Trau Nymphıa (Kol 4,15). In
VO gestern 1St Indessen sıch der LNEUC dem judenchristliıchen Mılıeu kennt I1a  . zweıtel-
Wortschatz VO Tischdienst (griechisch diako- los das Daseın eıner christlichen «Synagoge»
NLA) allmählich durch, während die griechischen (vgl Jak 2A2 aber die jüdischen Synagogen
Hauptworter atreia un: leiturgia, die den frühe- galten VOT dem Jahrhundert Chr. eben nıcht

als sakrale Orte Überdies finden die christlichenHCM Opfterdienst bezeichneten, jetzt anscheinend
zurückgewlesen werden oder sıch den Versammlungen «aln ersten Tag der Woche»
Verhältnissen mussen. S1e kennzeich- Kor Apge Sta  9 das heißt außerhalb
MN deutlich den blutigen Tempelkult (vgl der sakralen eıt des abbats. Jedoch kommt
Röm 9,41; Z den sıch die Täufer- schon sehr fruüuh eıne ZeEW1SSE Sakralısıerung Z
gruppCNh, die Judenchristen hellenistischen Typs Durchbruch, mıiıt Hılte VO SENAUCICN Bezeich-
Apg /) un: auch Jesus selbst erhoben hatten NUuNgsSCHh WwW1e «Tag des Herrn» (Offb O ıda-
(Joh Z =ZU): Trotzdem tindet VOT allem ach che 14,1) Die heilıgen Festzeıten VO ehemals
der Zerstörung des Tempels 1m Jahre 7Ö dessen scheinen nıcht sofort beobachtet worden se1ın,
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mindestens nıcht VO allen christlichen Gemeın- ıhm nachfolgenden Gruppen das Neue hereıin.
schaften, außer 1im fortgeschritteneren Stadiıum Diıesmal wıiıll die Geste mıt dem Wasser die
der lukanischen Gemeıinde (SO eLtwa2 Pfingsten). Verzeihung der Sünden bedeuten, natürlich
Gewiß, das Jüdısche Ostertest wırd ımmer CIY- nıcht ohne dıe Bekehrung der Herzen. Jesus hat
wähnt, seıne spirıtuelle Bedeutung aber hat sıch diese Handlung 1Ur Anftang selnes Diıenens
jetzt gewandelt Kor 5,7/-8). Bald wırd 1U  e übernommen als eın Zeichen des nahenden Re1i-
auch die Beobachtung des abbats ZU Gegen-a 28 8 C aaın ches CGottes. In der Folge haben die christlichen
stand VO Zwistigkeiten iınnerhalb der christli- Gemeıihinden diese Kulthandlung wieder einge-chen Gemeinden selbst. Wenn da Judenchristen führt, ohne da{fß INan freilich das Wann un!
den Sabbat weıterhın einhalten (nach Mt 67  > das Wıe angeben könnte. Verschiedene Prakti-

weıgern sıch doch der hellenistische Zweıg des ken sınd da bekannt, W1€e etwa jene der Johannes-Judenchristentums un:! bald danach dıe Christen Jünger VO Ephesus (Apg 35—1’  9 bıs sıch
hellenistischer Herkunftt, die nıcht der oben CI- S allmählich die Gewohnheıt einer einmalı-
wähnten Judaisierungsbewegung erliegen (Kol gCH Taute (Eph 4,5) Stelle der Beschneidung2,16), dessen Forderungen ertüllen. Unter durchsetzt. Nun bleibt aber diese letztgenanntedem Einflu{f(ß dieser hellenıistischen Tradıition be- Handlung als Zeichen des Eintritts 1ın das Bun-
kunden die Evangelıen Salz klar eıne solche desvolk in einıgen christlichen Kreıisen (ApgHaltung, wobel S1Ee be] dieser Gelegenheit das 15,1) immer och ın Übung. Paulus übernımmt
Benehmen Jesu iın Erinnerung ruten. Dıiese weıt nach augenscheinlichem Zögern Kor 1158
ausgreitende Ablehnung der geweıihten Zeıten 10,1) die schon tradıtionell gewordene Tauf-
und Orte VO einst beweiıst das Verlangen, die handlung, jedoch 1Ur der Bedingung, sS$1e
«Jiturgische» christliche Praxıs fortan mıiıt dem mıt dem einzıgen Tun ın Verbindung bringen,jetzt VO Heılıgen Geıist erfaßten alltäglichen das LELLEL; mıt dem Kreuz des Auterstandenen.
Leben verbinden (Röm un: 12) ıne solche Nıcht mehr das Taufwasser als solches vergıbt,Dıstanz zwıischen dem ult VO gestern un: der sondern einZ1g und alleın das Kreuz des Erlösers.

Praxıs zeıgt sıch auch auf dem Gebiet der Von 1U schöpft der Taufritus seiınen Wert
christlichen Gestik, die der kultischen Zeichen- aus diesem Kreuz, das tortan jeder Getaufte
sprache VO trüher anscheinend nächsten genagelt 1St (Röm 6,3—5) ıne analoge Berichti-
steht. Wır wollen leider notgedrungen sung oder Neuauslegung geschıieht auch mıt
tlüchtig ZUGG Rechtfertigung der tolgenden Er- Hılte eıner anderen christlichen Sprechweıse: Es
wagungen mehrere von diesen Praktiken autf- wırd die Woassertaufe VO  — der Geinsttaufe er-
zahlen. schieden (Mk 1,8; Apg 165 Der Ausgangspunkt

der erlösenden Geste lıegt jetzt 1m ezug auf dasDıie Taufe Auferstehungsereignis, das durch den HeiligenDıie Geschichte des christlichen Taufgeschehens Geist 1MmM Heute verkündet wırd. Wiıederum WUur-
IST die eiıner ständıgen Umwandlung un: autfein- zelt 1er das Heıl nıcht mehr 1M Tautwasser
anderfolgender Neuinterpretationen. Das est- alleın, sondern 1mM Herrn durch den Geist, der
halten der JjJüdiıschen Tradıtion in dem (Gestus iıhn, den Auterstandenen, belebt. Wıe INan sıeht,der rıtuellen Waschung, die den Übergang VO reicht dıe Geschichte der Taute in die jüdischeder profanen Welt ın den heiliıgen Bereich ermOg- Tradition zurück un noch ber S1Ee hiınaus:lıcht, lıegt nunmehr weıt zurück. Das gleiche 1St wiırklıch bedeutsam aber sınd letztlich die herme-
hinsıichtlich jener rıtuellen Reinheitspraktiken 1m neutischen Brüche dieser Geschichte un: SarWasser der Zıisternen VO Qumran SapcCh, nicht die stoffliche Weiıterdauer des Wasserge-auch WEenNnn 1in diesem Fall die Handlung stärker
verinnerlicht ist, da S1€e die Rückkehr des Geıistes

STUS Alles 1St alt und NEeUu zugleich ın dieser
«Christologisierung» der gemeıinschaftsbe-der Heılıgkeit manıtestiert. Die SOgENANNLE Pro- stiımmten Kultgesten, die das eigentümlıchselytentaufe, die manchmal die Beschneidung Christliche entscheidend pragenbegleitet, bleibt eıne (jeste riıtueller Reinheit 1mM

Augenblick des Verlassens der götzendiener1- Das Gebetschen Welt und wırd 1m Judentum des ErSEeEN

Jahrhunderts aum praktiziert. Inmıiıtten des Ju Mıt den Gebeten und Gesängen 1n der
dentums selbst brach VOTr allem mıt Johannes dem Gemeıinde steht CS ebenso. Alles 1sSt VO  } 1U
Täuter gemeınsam mıiıt der eınen oder den vielen auf die Person Christiı ausgerichtet. Plinıus der
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Jüngere schreıibt „wischen Ka un 113 unserer heißt mıt dem Charisma des Gebetes Beschenk-
Zeitrechnung: «(Dıie Christen versammeln sıch) ten, der Bedingung freilich, da{f 8 sıch

bestimmten Tag VOT Sonnenaufgang, tortan 1in verständlicher Sprache ausdrückt: 1U
abwechselnd eın Lied (carmen) Ehren des 1St aber der «Sprachenredner» gerade der Fach-
Christus W1e€e Ehren eınes (Gsottes sıngen» INann für jene Lobpreisungen un! Danksagun-
(Ep }  ‘9 Dıie christologischen Hymnen des pCNn (Eucharistien), aut die der «Nıchtfachmann»
Neuen Testamentes sınd datür eın schönes Be1i- den Gläubigen mı1t «Amen» soll
spıel, ganz abgesehen VO den Doxologien (Phil Kor
2,6—11:; Kaol ‚15—20; Tım 3,16) Fügen WIr An etzter Stelle wollen Wır LLUT die
och die 1M anthologischen Stil nach der Weıiıse Gebetshaltungen eriınnern W1e eLwa das Nıeder-
des Benediktus (Lk 1,68—79) verfaßten psalmen- knıen un: och mehr die Proskynese oder Pro-
artıgen Gesange hınzu oder auch Jjenes Gebet sternatıon, die bisher dem (Gott des Tempels
mıidraschähnlicher Pragung, das Lukas seıner vorbehalten Kor Fuür gewöhn-
Gemeinde als Beıispıel des ersten christlichen ıch betet der Jude Ja stehend, auch Wenn in
Gebets VOT ugen führt (Apg 4,23—31). SO also gewıssen Privatgebeten eın Sıchniederwerten
beten un: sıngen die Gemeinden dem Herrn nıcht unbekannt 1st (SO bei Rabbıi Akıba).
Christus «Psalmen, Hymnen und Lieder, W1€e s1e
der Geıst eing1ıbt» (Kol 3,16; Eph 5 19) Natur- Das Mahlıch 1St schwier1g, die hıer verwendeten (G2-
betsweisen beschreiben. Dıie ın rage Das christliche Mahl 1ST selbstverständlich Jjenes
stehenden Psalmen sınd anscheinend NCUC, für. Ere1ignis, be1 dem die oben erwähnte Christolo-
den besonderen Anla{ß verfaßte Gesange Kor oisıerung ıhren Höhepunkt erreıcht, ındes doch
> ach Art jener psalmodıschen Texte, WwW1e fast alle Elemente dieses Mahles ZEW1SSE Analo-
sS1Ce VOT (vgl die Psalmen Salomos) un: ach der zjen den jüdiıschen Praktiken des ersten nach-
Zerstörung des zweıten Tempels (die Pıyjutim christlichen Jahrhunderts enthalten. Erinnern
des abbats und der Feste) 1in den Synagogen WIr 1L1LULT das jüdısche Mahl Sabbat un
reichlich gedichtet wurden. den Festen, das Mahl der Essener mıt seıner

Zum mındesten dreı Züge charakterisıeren das mess1ianıschen Praägung, un vor allem das
christlich Neue auf diesem Gebiet: seltsame Mahl der Therapeuten Agyptens, VO  e}

ıne ıntensıve Christologisierung der da- dem Philon VO Alexandrien iın seiner Vıta CON-

mals geschaffenen Gebetstexte, W1€e INan CS och templativa spricht. eım Ostermahl haben WIr
iın den Liedern der Offenbarung sıeht (Offb 5! 9 das einzıgartıge Beispiel eines jüdischen Mahles
14,3515:3). VOT uns, das auch Z Ort biblischen Wortes

Der Verzicht sodann autf die herkömmli- un: hymnischen Gesangs geworden 1St Es tällt
chen Gebete des Judentums ZUgunsten eıner nıcht eıcht, ıIn wenıgen Satzen die Geschichte
Aufwertung der Gebete «privater Natur». Of- der EerSteN christlichen Mahlgemeinschaften in
fensichtlich wırd das monotheıstische Glaubens- ıhrer Bındung dıe jüdische Überlieferung un:
bekenntnis des Schema Jisrael (Dt 6,4), das VO 1ın der außersten Neuheıt ıhres Inhaltes IM-

den Juden 7Z7WEIl- oder dreimal Tage gebetet menzutassen. Dıies AaUusSs mındestens Z7Wwel Grün-
wiırd, nıcht wıeder aufgenommen; das gleiche gilt den Zunächst scheinen diese Mahlzeiten VeOeI-

VO den alten Elementen des Schemone Sre (die schıedene jJüdısche Praktiken 1ın eıner einzıgen
achtzehn Lobpreisungen). (3an7z gewifß 1St das gemeinschaftliıchen Handlung vereinen: un!
synagogale Gebet Pai excellence, namlıch der annn zeıgt sich die christliche Praxıs selbst sehr
Lobpreıis («Gepriesen se1st du, Herr, eMnNN. . » spürbar verschieden VO eıner Gemeinde 72010

anderen.gefolgt VO Rückerinnerungsmotiv), nıcht VCTI-

DESSCNH, 11194  = erinnert daran Antang Dreı jüdische Praktıken sınd Sanz esonders
und Ende des Gemeinschattsmahles Kor betroftfen:
9}  > CS wırd 1aber doch durch bisher 1M Rah- Die großen astmähler mMuıt Gasten, mıt
InNEeEN des Bittgebetes priıvaten oder häuslichen Segensspruch über das rot und den Becher,
Charakters ausgestaltete Formeln abgelöst. oll- Sabbat un den Festen oder anläßlich des 1n
kommenes Beıispiel dafür 1sSt das Vaterunser. der Jüdıschen Dıaspora üblichen Gemeıinschatts-
Außerdem betont Paulus die bedeutende mahls (etwa, nach Flavıus Josephus, die syndeip-
Rolle des MIıt der abe des Sprachenredens, das der römischen Judengemeinde).

SS



DE  — WT DE  -

Der jeder Jüdıschen Synagoge eingerich- renden Abgrenzungen erst noch korrekt festge-
tetfe Hıltsdienst der Leitung der Gemeinde- legt werden. Man hatte aufeinander arten

obrigkeiten mıiıt seiıner täglıchen Speisung Kor 1,17-34).
Pılger un! der Lebensmittelausteilung die Dieser Gemeinschaftsort Par excellence gilt
Wıtwen un: Armen Tag VOT dem Sabbat. auch dem Wort Der Herr versammelt

Erinnern WIr schließlich och ur7z ll allezeıt die Seinen; G hat den Vorsıitz seınem
das, W as auf das Wort ın den 5Synagogen Tısch und spricht ımmer och ıhnen. Daher
Sabbat Bezug hat, die Lesungen, die Gesänge gewinnt das Tun der christlichen Propheten, das
un: homiletischen Ermahnungen; oder auch heißt der VO Herrn bevollmächtigten Wortfüh-
noch die Unterweıisung durch die Schriftge- reTli, wesentlıche Bedeutung sowohl in den palä-
ehrten MuIıt ıhrem Nachdruck auf eıne der Tora stinensıischen Gemeinden ApgZ>als
entsprechende Lebensführung. auch 1in der christlichen Dıaspora. Wiederum

Dıie Geschichte des christlichen Mahls 1n S@1- eiıne grofße Neuheıt, denn dieser der Vergangen-
MG ersten eıt berührt unmıttelbar die Bezıe- eıt Israels InNn!  EeNEeN prophetischen Rolle
hung zwıschen diesen verschiedenen, entweder wiırd eıne höhere Stelle eingeräumt als der Rolle

selben Ort vereınten oder bald VO der Schriftgelehrten, die bislang 1ın der Synagoge
getrennten Praktiken. Dıie « Agapen » der (Ge- domuinıerte. Unter den Charısmen unterscheidet
meınschaftshilte lösen sıch VO sogenannten Paulus die sogenannten Geıistesgaben, nämlıch
charistischen Mahl, dies vielleicht schon An- das Gebet un!:! die Prophetie (vgl Kor 2-1
fang des zweıiten Jahrhunderts (1st das bereıts der [)as Gebet 1St 1er gCNAUCI gESaAQL die Sprachen-
Fall in Jud 20 Die lıturgische Tradıition scheint rede, jetzt mi1t der Auslegung verbunden, damıt
sıch ungefähr ZUuU: eıt des heiligen Justinus gefe- das Gott gerichtete Gebet oder Wort auch
stigt haben Schon 1St die übliche Abfolge eınem VO Menschen hörbaren Wort werde: und
erkennen: Lesung des Evangelıums (die Memo1- W as die Prophetie betrifft, 1st S1e mıt dem
ren der Apostel) un: der Propheten, Homilıe, Gemeinschattscharısma der Unterscheidung Ver-

Gebete un:! Gesten ber rot un: VWeın, gefolgt eınt, denn das VO Propheten vorgetragene
Wort Jesu soll auch eın Wort der Kırche se1ın,VO Amen (Apologıe \ 6/7) iıne aAhnliche Ab-

tolge tindet sıch in Apg ‚/-1 Wort un: rot recht gesichtet un klargemacht. Der christliche
werden hıer, 1in dieser aut den Sabbat tolgenden Prophet spielt demnach eıne wesentliche Rolle

als Wortftführer Jesu VOT der versammelten Ge-Nacht, ZENANNL. och gehen WIr
noch einıge Jahrzehnte weıter zurück, 1n eıne meıinde oder als Sprecher des Wortes (Sottes ber
Zeıt, 1n der das Gefüge der dreı oben geNaANNTLEN Jesus durch das Dazwischentreten eıner VO 1L1LU

christianısıierten heilıgen Schrautt. Durch denjüdıschen, jetzt verchristlichten Praktiken schon
fest erscheint. Dıiıe Entwicklung des griechischen Propheten verwirklicht sıch also jene An-
Wortes diakonia selbst, das 1n christlichen Krei- aINNCSC der Worte des Herrn VO einst un Jetze
SCMH rasch «1N Mode» kommt, zeıgt 6S deutlich: die in Bälde VO den christlichen Schriftgelehrten
der Ausdruck bedeutet zugleich den Dienst zusammengestellt dann den «Memoiıren -der
diesem Tisch, den Dienst der Gemeın- Apostel» (Justin) oder jenen in Rom 16,26 SC
schaftshilte (also dıe Kollekte, die Eür uns Z nannten «prophetischen Schritten» werden, die
Klingelbeutel geworden ISt) und schließlich den wahrscheıinlich Teıle des Evangelıums meınen.
Dıiıenst des Wortes Der iın Apg 6,1—7 erwähnte Unnötig hinzuzufügen, da{flß sıch das iın rage
tägliche Dienst (diakonia) der Sıeben spiegelt stehende Gedenken den Gemeıinden ENISPFE-
diese CHNC Verbindung zwıschen Mahl un! Ge- chend verschieden ausgestaltet, endliıch
meınschaftshiltfe wıder, selbst WEeNnNn der betref- anderen ın dıe vier kanonıschen Evangelıen e1n-
tende Text schon eıne ZEW1SSE, 1ın der lukanıschen zumünden. Und jedesmal erklingt eın geme1nsa-
Gemeinde bekannte Trennung VO Tischdienst INCsSs un: zugleich unterschiedliches Verständnis
un: Wortdienst merken älßt (Apg 6,4) Der dessen, der im Gemeinschattsmahl als gegenwar-
Dienst des Tisches un: der brüderlichen t1g bezeichnet un: unermüdliıch 1MmM Wort verge-
Unterstützung WAar jener eıt natürlich nıcht genwärtigt wırd 7 weıtellos bestanden zwıischen
auf bloße Worte und SOZENANNTLE eucharistische den Gemeıiuinden och bedeutende Unterschiede,
(GGesten beschränkt, die gewöhnlıch das Mahl die zuweılen weıt yıngen, da im ınnersten

Kern des Mahles die Gegenwart des Kreuzeseinleiteten un: beendeten. Allerdings mußten
diese das «Abendmahl des Herrn» charakterisıe- VErSCSSCIH wurde: die Eucharıstie der christlichen
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Propheten der Didache spricht nıemals VO ıhm! heißt Komm, Herr! Nıcht Herr, omm zurück!
Man begreift besser die heftige Reaktion des Sondern: Herr, komm, hol] uns heim! Kor
Apostels, der das Kreuz entschlossen un: end- 1622 Oftb Z Didache 10,6; vgl Thess
gültıg mıtten 1n die Feıier des Auterstandenen 4,13—1 Z Von daher 1st der Christ ımmer der
pflanzt: «Denn sooft ıhr VO diesem rot efßt un: Wanderer, der das Pascha seiıner Befreiung tejert.
4UuS diesem Kelch trinkt, verkündet iıhr den Tod Sein lıturgisches Tun erinnert ıh nıcht 1Ur die
des Herrn, bıs kommt» Kor D Diese Vergangenheıt des Nazareners:; CS ertullt ıh
meısterhatte Interpretation des christlichen nıcht alleın mıiıt der triedvollen Freude der ZEeISt-Mahles 1n seinem Bezug auf die Vergangenheıt lıchen Gegenwart des Auferstandenen, verbun-des Gekreuzigten, auf die Gegenwart des Auftfer- den mıt dem Rısıko, manchmal 1n ırgendeinestandenen un:! autf die Zukunft des Herrn, der CLE Magıe zurückzufallen Kor 10,1—13) Dıie
kommt, erftaßt schließlich alle christlichen lıtur- christlichen Kulthandlungen, die Taute W1€e das
gischen Rıten. Das radıkal Neue der christlichen Gebet, das Mahl W1e das Fasten (Mk 220a a Liturgıie lıegt 1er und nırgendwo anders. Es geht bleiben Verkündigung des Reiches Gottes 1in der
über alle integrierten un: entsprechend NEeEu 1N- Erwartung des kommenden Herrn. Sıcher
terpretierten Jüdıschen Praktiken, ber alle durchzogen die rel Dımensionen Vergangen-

x  ®  n VO Apostel mehr oder wenıger übernommene heıt, Gegenwart un Zukunft teilweise bereits
ult- un: Opfersprache (Röm S25 2 1 den ult des Alten Bundes. Nun 1aber 1sSt alles
hinaus. vollständıg nNneu in der Dauer un Neuheit des

Am Ende der ersten Liturgien erklang der menschgewordenen Wortes Gottes.
laute Ruft der Christen: «Marana tha!» E Das
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